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Eingesendete Mitteilungen. 
A. Himmelbauer. Bohrprofile aus den Tertiärablagerungen 

bei Hörn. (Mitteilungen aus dem Institute für Gepgnosie der Hoch­
schule für Bodenkultur in Wien.) 

Vorarbeiten für ein geologisches Gutachten zur Versorgung der Stadt 
Hörn mit einer genügenden Menge von Trinkwasser brachten es mit sich, 
daß ich mich mit den tertiären Ablagerungen im Horner Becken ein­
gehender beschäftigte. Diese Sedimente, gi'aue fette Tone und mit ihnen 
wechsellagernde fein- bis grobkörnige Quarzsande werden seit den Unter­
suchungen von F. X, Schaffer1) als Ablagerungen eines tertiären Stromes 
aufgefaßt, der in großem Bogen die eigentliche Horner Mulde von W 
nach 0 durchzog und entlang dem Höhenzuge des Manhartsberges, 
westlich von diesem, gegen S abfloß. 

Es war zu erwarten, daß diese Sedimente unmittelbar nördlieh von 
Hörn eine größere Mächtigkeit erreichen würden und ich schlug daher 
vor, nordwestlich von Hörn Probebohrungen durchführen zu lassen, um 
die Grundwasserverhältnisse in den wasserführenden Ablagerungen kennen 
zu lernen. Es wurden an der Straße, die von Hörn nach Göpfritz-Raabs 
führt, in einer Entfernung von 1 bis 2 km von der Stadt drei Bohrungen 
•durchgeführt (durch die Firma Latzl und Kutscha), die bis 43 m sich 
nur in den Tertiärlagerungen bewegten und bei dieser Tiefe eingestellt 
•wurden, weil sich in drei wasserführenden Schichten so günstige Grund-
vrasserhältnisse (z. T. unter Druck stehendes Wasser) ergaben, daß ein 
Tiefergehen nicht notwendig war. An Stelle des Bohrloches I wurde 
dann ein moderner Rohrbrunnen eingebaut, der jetzt, neben einem 
älteren Schachtbrunnen, das Trinkwasser für die Stadt liefert. 

Da eine ganz moderne photogrammetrische Vermessung des Horner 
Stadtgebietes vorlag, die auch auf das von mir in Aussicht genommene 
Bohrgebiet ausgedehnt worden war, konnten die Ansatzpunkte der 

i) P. X. Schaff er, Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, XXII 
Heft 4 (1914). 
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BoferuHgsii setse $«au bestimmt werden Di« n©befcst«6«ide Kartef-
süzze gilt #fe Lage deis frei Bohtlötehet- am der« abs*J«te HÄhe Ist 

A 324-917, B »25-896, G 332-057. 

EU äref ftofapafile «rgaben folftiwle» <MÄri»i*#teö»t von der 
Täxdmitofläcbja): 

Bohrloch 1. 
0'00— 0-W.m braune., lehmige Erde;. 

— 3-00 m Erde mit groben Geschieben aus Quarz und' verwittertem Bittescher 
Gneis, mit schwarzen Mangan- and braunen lisenhydroxydrinden,-

— 4-90 m dieselben Geschiebe in lehmiger, stark limonitiseher Grundinasse; 
— 623 m lichtgrünlichgrauer Ton (Tegel); 
— 7-50 m feiner, gelber Saad; 
-40-70 m gelber Sand mit etwas größeren Quarzkörnern (Durehmesser zirka 1 mm); 
—13-10 »* Quarzkörner bis 5 mm, Orthoklaskörner; 
—13-25»» harter, durch Limonit verkitteter Sand (Ortstein ähnlich); 
—iS'QÖni gelber Sand (Korngröße bis 2 m«}; 
—17-00»* blaugrauer, fetter Ton (Tegel); 
—18-70»« Tegei, etwas sa»dig;. 
—19-90 m toniger, feiner Sand, gelb; 
"ä'l'-QO'w desgleichen, grötiliehgrau; 
-^22,-00 m grober Sand (Quarzkömer; bis,. 10, mm Durchmesser); 
—23-00 m schwach toniger Sand, gelblich; 
—23-10 m dunkelbraune, lignitische Kohle;' 
—2&-9ÖW«, grober Sand und Kies mit grö&remv duBkelgr&uen Quarz- und gelben, 

trüben. Orthoklaskörnerr»; 
—3000m blaugrauer Tegel; 

-—32-00m grauer, feinsandiger Tegel mit kleinen Kohlenstückchen; 
—32'56 m Waugrouer. feiner, toniger Saftd; 
—33.-5ÖW grauet? Sand, toaig, mit, grölten Quarzkömern (bis 5 *to*]̂ -
—-36.00» ff&aer, grober S»»d, etwas t ottig; 
—36-5Q«?* S^Hd, durchschnittlich, l mm große Körner; 
—3§-2ÖM Feiner'Sand mit groben Quarzgerölten (bis 70 mm); 

••—i4>20»< grobe Q<tarager3He, teilweise wenig gerundet; 
—40-30«» feiner Tegel; 
—41-50»* grauer feiner Sand, muskovithältig; 
—4200m grauer Ton mit Kohlenspuren; 
—42-50?» grauer grober Sand; 
—32-©0 m gelWtcligcauer Ton. 

Bohrloch II. 
0-00— fM&Mt bRrane, tonisfe Erde (LöftMifli:?); 

•i— 0*80-'m Erde mit Kalkkonkretianen.; 
• •— 1 -4# m. Ijmonityscher, giober Sa»d; 
— 3-00 w ebenso, mit Gerollen von. Quar^uiid Bittescluer Gaeis; 
— 4"20»( Sand, dunkelbraun bis sehwarY(Mh, Fe); 
— 5 fl&W weiße, grobe Sande (Quara- unÄ ©rthoklaskömer bis 10mm Äurch-

niesser); 
— 6-30?» tei»e, weiße Sande; 
— 6-50»« feiner, gelber Saad, Muskevitb]$,ttc4M?n; 
— 7-80»» feiner, weißer Sand, etwas glimmerig; 
— 9-80 m gröberer, grauer Sand (ÜwarzkSrner bis 1 mm Durchmesser); 
—10-73»« gelber, etwas toiügejp .Sand.; 
— !5-30»>! grflnlichgrauer Ton; 
— t7-20m grauer, schwach sandiger Ton; 
—17-40» toniger Sand (bis 2»n»); 
—17-90»« grober Sand (bis 10»»«); 
—19.-80.»» blasgrauer Ton; 
—21-00 m gelblicher, gröberer Sand (1—2 mm); 



im 

«ach Wappoltenreith 

—23'OOm rSÜichgelber, gröberer Sand; 
—23-90 m roüichgelber, graber Smä (bis 5 mm); 
—2*00 m hellgelbe«, feiner UmA, glimmörig; 
—25-00 m gelber, etwas gröberer Sand; 
—2530m dunkelbraune, lignitische Kohle; 
—27-50»» grauer Sand mit großen QuarzgeröUen (bis tOmm); 
+-3&Q0in jrflnlchgrauer, sehr fetter Ton; 
—3t*60m graner, etwas toniger, grober Sand (bis 5-#w»); 
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000—34-30 m grauer, fetter Ton mit Kohlenspuren; 
—35-60 m grauer, etwas toniger Sand; 
—3660 m gröberer Sand, mit dunkelgrauen Quarzkörnern; 
—41-00 m grünlichgrauer Tegel. 

Bohr loch III. 

000— 0-60 m braune, lehmige Erde; 
— 1-00 m weiße Erde, reich an CaC03; 
— 3-00 m Sand mit Quarzgeröllen (Mn- und Fe-Krusten); 
— 8-25 m große Geschiebe von Quarz und verwittertem Bittescher Gneis in Sand, 

Mn-Krusten; 
— 930m gelber Ton; 
—11 50m graublauer Ton; 
—1300 m lichtgelber, feiner Sand; 
—15-30 m lichtgrauer Ton; 
—17-00»» gelber Sand (Quarzkörner bis 5mm Durchmesser); 
—18-60 m desgleichen, etwas toniger; 
—22-40 m desgleichen, mit größeren Quarzgeröllen (bis 20 mm); 
—2570m blaugrauer Tegel; 
—2660m grauer, feiner, schwach toniger Sand, glimmerig; 
—28-00 m grauer, gröberer Sand (bis 5 mm); 
—30-00 m graublauer, fetter Ton mit Kohlenspuren; 
—31-40»* grauer, feinsandiger Ton; 
—3220m grauer Ton mit Lignitbrocken; 
—33-60 m gröberer Sand (bis 5 mm); 
—3660m grünlichgrauer, etwas sandiger Ton; 
—38'44m grauer, etwas lehmiger, feiner Sand; 
—3960m grauer, feiner Sand, glimmerig; 
—41-20 m grauer, grober Sand (bis 10 mm); 
—42-90»« gröberer, toniger Sand; 
—43-70 m grauer Ton mit Kohlenspuren. 

Die drei Profile lassen die in ihrer Mächtigkeit stark schwankenden 
tonigen und sandigen Flußablagerungen recht gut erkennen, daneben 
den durchziehenden kohleführenden Horizont. Alle drei Profile ergeben 
unter einer dünnen Erdbedeckung (verwitterter Löß? mit Kalkkonkretionen) 
zunächst eine diluvile Schotterschichte mit groben Geschieben von Quarz 
und Bittescher Gneis, die unmittelbar auf den Tertiärsedimenten aufliegt. 
In den benachbarten Sandbänken sieht man recht schön die Auswaschung 
an der Oberfläche der tertiären Sande. Sowohl die diluvialen Schotter als 
auch die darunterliegenden Sande sind mit braunen Eisenhydroxyd- und 
schwarzen Manganoxydkrusten infiltriert, die in den weißen Sanden oft 
eine Art Schichtung vortäuschen. Die Sande selbst bestehen aus unvoll­
kommen gerundeten, großen Quarzkömern, in einzelnen Lagen enthalten 
sie auch reichlicher trübe, gelbe Orthoklaskörner. Die fetten, grauen Tone 
sind im allgemeinen sehr rein und ähneln den primären Tonen, die 
L. Kölbl1) als Verwitterungsprodukte von Granuliten und Gföhlergneisen 
des Waldviertels beschrieben hat. Offenbar sind sie aus solchen Ver­
witterung sprodukten durch Umlagerung hervorgegangen. 

Eine genaue Beschreibung der Ablagerungen des „Horner .Flusses*! 
die in das nördliche Waldviertel verfolgt wurden, soll an andepeu Stelle 
erfolgen. 

!) L. Kölbl, Die Entstehung der Kaoline des, niederösterreichischen WaMviertels 
Tschermaks Mineralogisch-petrographisehe Mitteilungen, Bd. 37,. S. 173 (1917). 
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